Dienſtag, 


Ader Dam y, 
O er PO 0, 


das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
eſtagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
nſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
kpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


U N * 
Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 


auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 


Di 5. Novembe b in das Königreich Polen überhaupt unterfagt iſt. (Pr. C.) 
ee . en ee I Nach authentiſchen Handels berichten werden Schweden und 
fern verurſacht. Der Attilleriepark der Mühle flog erſt in Dänemark die freie Ausfuhr des Getreides aufrecht erhalten, da 
dolge jener Erplofion auf. Man glaubte anfangs, es fei ein die Vorräthe in beiden Ländern beträchtlich genug ſind. - 
3 Do: — Nachricht ein, daß die 
edbeben. Baracken fielen den Soldaten über den Köpfen zu: Aus beſter Quelle geht die 0 8 
ammen Splitter wurden bis 1500 Metres Entfernung geſchleu⸗ Geſandten Oeſterreichs und Frankreichs Namens ihrer Souveraine in 
de N Aber 2 Baden wegen des Kirchenſtreites Vorſtellungen gemacht haben. 
tt. Die Verluſte an Menſchenleben überſtiegen 250 Mann 9 
ncht. Die erſte Veranlaſſung, wodurch die Pulverfäſſer in — Der Hofrath L. Schneider hat bekonntlich einen Plan 
Dean geriethen, iſt jedoch noch unbekannt. Bei Abgang der zu einer „Alter ⸗Verſorgungs. Anſtalt für Theater ⸗ Mitglieder“ 
gut aus der Krim verdoppelten die Ruſſen ihr Feuer von der | im 1gten Jahrgange des Heintich'ſchen „Bühnen ⸗Almanachs“ 
N gegen die Südſeite von Sebaſtopol. Die Ruſſen befeftigten | veröffentlicht. Der König genehmigte die Gründung der projeftirten 
keoaajeff, fo wie die Dniepr⸗Mündungen und die Mündung des Bug. Anſtalt, der Herzog von Sachſen⸗Koburg Gotha übernahm das 
Wie ſtark der Verbrauch von Hohlkugeln während der Protektorat derjelben, nr die Vorbereitungen durch den General» 
lagerung von Sebaſtopol geweſen iſt, wird man aus Folgen- e v. Hülſen an N fo weit gediehen, daß am 
m ersehen: Vor ungefähr 8 Monaten ſchloß die Gießerei von J zur erſten eſprechung geſchritten werden foll, 
ennard, eine der größten Englands, mit der Regierung einen | En Pr: Se en ragen eine 15 55 
want über Hoglkugela für die Krim ab und feit dieser Zeit | Ye richten Stoffe bree Riides augenstidii in Stammen fehte, Brand. 
N Göftigte dieſes Etabliſſement allein an 2000 Menſchen Tag] wunden an der Bruſt und am linken Arm. In der Nähe der Choriſtin 
ao Nacht mit dem Guſſe derſelben, ſo daß täglich 150 Tonnen | lag loſes Stroh, das während der Vorſtellung auf der Bühne gebraucht 
00 Centner) abgeliefert werden konnten. Seit Abſchließung | werden folte und durch das Kleid ebenfalls Feuer fing. Durch das 
es Kontrakts hatte dieſe einzige Firma für die Regierung an- feen nene bine e Dale THE NEAR. bega f 80 pi"; 
Mertige: 120,000 Stück 13z;öllige Kugeln im Gewicht von | feine Plage zurück, als die Verſicherung gegeben worden war, daß durch⸗ 
8 un Bahr. SS en a e aus Ey . — — 8 
ige, onnen, zuſammen 2/0, — ei der Berliner Criminal Polizei iſt jetzt in der An— 
330,000 Centner. Der Kontrakt mit diefer Firma iſt jetzt ab- gelegenheit des angeblichen „Prinzen von Armenien‘ das in 
laufen, doch waren gleichzeitig andere mit andern abgeſchloſſen | Brüffel 1846 gegen denſelben gefällte Urtheil eingegangen. Es 
orden. beſtätigt ſich daraus ſeine Verurtheilung in contumaclam zu 
Malta, 24. Novbr. Ein Theil der Pontusflotte mit] fünf Jahren Gefängniß. 
te» Admiral Huſton Steward wird, dem Vernehmen nach, Düffeldorf. Das in dem äußerſten Winkel der Berge 
überwintern; Contre-Admiral Montagu Stopford geht nach] eingeklemmte, von keinem Thalwege berührte, von dem Rheine 
rim; Lyons bleibt mit einer Flotten⸗Diviſton in Kamieſch.] und allem Bahnverkehr entlegene Hückeswagen hat auf allen 
—— Europäifchen Ausftellungen, nämlich 1844 in Berlin (Johanny), 
1 1851 in London (Clarenbach), 1854 in München e 
5 und jetzt 1855 wieder in Paris (Johanny) den erſten Ehren- 
Ne Berlin. Bei dem ungeheuern Zudrange zur Juſtiz⸗Carriére | preis in feinem Induſtriezweige, der Tuchfabrikation, erhalten, 
ſich der Juſtizminiſter genöthigt geſeben, fernere Ernennungen obgleich es, in allen ſonſt das fabrikliche Gedeihen fördernden 
* dvokaten, Rechtsanwalten und Notaren künftig nur mit der | Verhältniſſen am weiteſten zurückgeſetzt, mit den größten 
dien Ten Beſchränkung vorzunehmen. Um den Uebergang zu Schwierigkeiten zu kämpfen hat. 
nacken, durch die obwaltenden Verhältniſſe gebotenen Verfahren Jena. Die Königin Victoria von England und Prinz 
be und nach herbei zu führen, werden die von den Referendarien | Albert haben für das Denkmal des Kurfürſten Johann Friedrich 
ber Präſentation zur dritten Prüfung abgegebenen Geſuche, des Großmüthigen, welches 1858 zum 300 jährigen Jubiläum 
— Adookatur angeſtellt zu werden, in der bisherigen Weiſe | der Univerſität Jena errichtet werden ſoll, die Summe von je 
Ar noch berückſichtigt werden, wenn fie vor dem 1. Juli k. J. 1000 Thalern bewilligt. 
gangen find. Von dieſem Zeitpunkte ab werden aber Er. > 9 ; 71 6 
nungen zu Advokaten nicht eher erfolgen, als bis mit Rückſicht K e S N 9905 eng 
den Umfang der Geſchäfte im Bezirke der einzelnen Gerichte | m. ‚ci dr ORIG LOFR 
da Bedür fu 9 Beſe 3 Preußiſchen und die Königl. Sächſiſchen Kaſſenanweiſungen von 
ds ürfniß dazu eintritt. a dem am 21. d. M. ergangenen Girculationsverbot auswärtiger 
Stat * aus Warſchau berichtet wird, hat der Fürſt⸗ Papiergeldſorten im 14. Thalerfuß ausgenommen fein ſollen. 
a a 1 des Königreichs Polen, den dieſſeitigen Vorſtellungen Wien, 28. Nov. Der Biſchof von St. Pölten hat einen 
m Ge ie im vorigen Jahre angeordneten Beigränfungen | Hirtenbrief erlaffen, in welchem der Abſchluß des Konkordats in 
pren renzverkehr mit Preußen aufgehoben. Fortan ſollen] folgender Weiſe verherrlicht wird: 
M Bifhe Unterthanen, welche innerhalb eines dreimeiligen Bezirkes Die dritte große Gnade, die uns auf Fuͤrſprache der feligften Jung⸗ 


Orientaliſche Angelegenheiten. | dieſer Begünſtigung find nur diejenigen Perſonen, denen der Eintritt 


Cont 
hier 
de 


die er Grenze wohnen, auf die einfache Vorzeigung eines von | frau Maria zu Theil geworden, iſt die vor wenigen Tagen uns kund⸗ 
Meitigen Behörden ausgeſtellten Legitimations-Ausweiſes oder | gewordene Vereinbarung Sr. k. k. Apoftotifchen Mojeflät Fran Jeſcph !., 
es, das Gebiet von Polen betreten dürfen. Die Viſſrung unſers allergnädigften Kaiſers und Herrn, mit Sr. Heiligkeit Papſt 


u a g : ius IX., unſerm geliebten heiligen Vater, welche die Angelegenheiten 
claude Legitimationen von Seiten einer ruſſiſchen = heiligen Aaendekatbeüſden de im Gefammtgebiete der Mo⸗ 
ſchaft iſt nicht mehr erforderlich. Ausgenommen von | narchie mit bemunderungswürdiger Weisheit regelt, ihren Beſtand, iet 
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weitere Entwickelung, ihre Stellung, ihre Güter und Rechte ſichert, ihre 
Freibeit wahrt, ihre goͤttliche Sendung anerkennt, ihre Gewalt und 
Wirkſamkeit zum Heile der Völker in gerechten Schutz nimmt. Ein 
freudiges, glanzvolles, ewig denkwürdiges Ereigniß, wonach mehr denn 
ſiebenzig Jahre geſeufzt, die Herzen allex wahren Katholiken ſich geſehnet, 
durch die Weisheit, Glaubenskraft und Wiens feſtigkeit unſeres großen 
Herrſchers herbeigefuͤhrt und ganz geeignet, Seinen Namen unſterblich 
zu machen, Seinen Ruhm, u a pon hehrem Glanze, fuͤr alle Zeiten 
zu ſichern. Denn . dem Geliebten des Herrn, dem erſten Sohne 
der heiligen Roͤmi oliſchen Kirche, ward es vorbehalten, nach den 
Kaͤmpfen einer Gott entfremdeten Zeit der Kirche die Freiheit und mit 
dieſer den Frieden in großmuͤthiger Weiſe wieder zu geben, ſie in die von 
Gott ihr beftimmten Rechte wieder einzuſetzen, fie ihrer hohen Miſſion 
gemaͤß walten zu laſſen. 

London, 29. Nov. Der „Advertiſer“ will aus guter Quelle 
wiſſen, daß die Regierung in der nächſten Parlamentsſeſſion keine 
neue Steuern, wohl aber eine neue Anleihe zum Betrage von 
25 Millionen Pfd. beantragen werde. 

Paris, 28. Nov. Geſtern vor der Revue nahm der 
Kaiſer die militäriſche Medaille, die er trug, von ſeiner Bruſt 
und überreichte ſie dem Könige von Sardinien, indem er herzlich 
zu ihm ſagte, er wolle nicht, daß fein Gaſt ohne dieſe Aus- 
zeichnung, die zu tragen er durch ſeinen Muth und ſeine 
Kriegsthaten fo würdig ſei, vor feinen Truppen erſcheine. — — 
Einige Senſation erregt hier die Verurtheilung einer jungen Dame 
von großer Schönheit, die unter dem Namen „la belle Hongroise, 
ein etwas zweideutiges und zugleich glänzendes Leben führte. 
Sie gab ſich für eine Gräfin von Himini aus, die von ihrem 
Gemahl, Vicekönig von Ungarn, getrennt lebe, und Dank dieſem 
Romane gelang es ihr, binnen einem Jahre 100,000 Franken 
Schulden zu machen. Dieſe ſchöne Abenteurerin, die früher 
Comtoir⸗Dame im Caffee Frascati war, iſt aus Ungarn gebürtig 
und eine Jüdin. Ihr eigentlicher Name iſt Marie Friederike 
Hirſchel. Sie wurde zu drei Jahren Gefängniß und 100 Franken 
Geldbuße verurtheilt. 

Neapel. Ueber den telegraphiſch gemeldeten Orkan, der 
in der Umgegend von Meſſina fo große Verheerungen anrichtete, 
wird von dort unterm 15. d. M. geſchrieben: Am 12. begann 
es nach Mitternacht heftig zu regnen; gegen 3 Uhr Morgens 
erhob ſich ein furchtbarer Orkan, der 6—7 Stunden lang anhielt, 
von Wolkenbrüchen begleitet war und in der ganzen Gegend vom 
Kap Aleſſio bis zum Dorfe Bauto entſetzliche Verwüſtungen 
anrichtete. Auf einer Strecke von 30 Miglien wurden Gebäude, 
Heerden, volle Scheunen in's Meer geſchwemmt. Meſſina ſelbſt 
hat in dem unter dem Namen S. Francesco di Paola bekannten 
neuern Theile unſäglich gelitten; Alles iſt dort verwüſtet und 
ein großer Theil der ſolid gebauten ſchönen Häuſer ebenfalls nach 
dem Meere geſchwemmt worden. An der entgegengeſetzten Seite, 
außerhalb der Pforte Zaira, find die Gärten und ſchönen Land» 
häuſer vernichtet, Hügel abgeriſſen und Waſſeranſammlungen an 
ihrer Stätte zurückgeblieben; reiche Grundbeſitzer ſind an den 
Bettelſtab gebracht, die Verkehrswege zerſtört und für Pferde 
und Wagen nicht mehr paſſirbar. Auch aus dem Innern der 
Provinz laufen ſehr betrübende Nachrichten ein und noch iſt die 
Größe des dort angerichteten Schadens nicht dem ganzen Umfange 
nach bekannt; man weiß nur ſo viel, daß ganze Dörfer zerſtört 
ſind und der Verluſt ſich auf mehrere Millionen Unzen (die Unze 
zu 3 Fr. gerechnet) beläuft. Auch über die Zahl der verloren 
gegangenen Menſchenleben weiß man noch nichts Gewiſſes. 

Petersburg, 27. Nov. Die Wittwe des Stab + Ritt. 
meiſters Tſchebyſchew, welche ihren patriotiſchen Eifer ſchon früher 
durch einen Beitrag von 7000 Rubel zum Beſten verwundeter 
Soldaten und einen ſpätern von 15,000 Rubel zur Einrichtung 
einer beſondern Abtheilung für acht verwundete Offiziere bei dem 
Katharinen ⸗ Hospital in Moskau bethätigte, hat neuerdings dem 
Kriegs-Generalgouverneur von Moskau die Summe von 98,575 
Rubel Silber zur Unterſtützung armer Invaliden zur Verfügung 
geſtellt. — Die Schneiderzunft in Moskau hatte die unentgeld⸗ 
liche Anfertigung von Tuchwaͤmſen zum Marſche für das Schärf. 
ſchützenregiment der kaiſerlichen Familie übernommen. Auf die 
diesfällige Vorlage des Kriegsminiſters geruhte Se. Majeflät den 
Schneidern von Moskau für dieſen Beweis von Patriotismus 
ſeinen Dank kund zu thun. (K. H. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig. ( Theatraliſches.] Morgen Mittwoch findet zum 
Benefiz für unſere erſte Tänzerin, Fräul. Idali, die Aufführung 
der Oper: „Die Stumme von Portici“ Statt. Fräul. Idali 
iſt ſchon während der kurzen Zelt ihres Hierſeins oft bei Aus. 
übung ihrer Kunſt bewandert worden und. gehört ſie unſtceilig 


zu den beſten Taͤnzerinnen, die wir hier gefehen haben. Ju die 


Role der Fenella ift Fräul. Zdali bereits in Elbing mit = 

rößten Beifall aufgetreten und wird es uns intereſſant Ss 
Ralle, welche gewöhnlich eine Schauſpielerin darſtell, 
einmal von einer Jüngerin Terpſichore's zu ſehen. Ma 5 
wir noch darauf aufmerkſam, daß die Oper in Beſetzung 1 
Hauptrollen gewiß trefflich exetutirt werden wird und daß unfert 
wackeren Chören gerade in dieſer Oper Gelegenheit geboten 
iſt zu glänzen, ſo dürfte das Intereſſe des Publikums 5 
dußerſt reges fein, und der Beneſiziantin ein volles Hal 
verſchaffen. 


— Wir erſuchen unſre Leſer, ſich vor den ſogenannten * 
meſſenſcheinen zu dem Großh. Badenſchen Staatsanlehen 9 
Acht zu nehmen. Dieſe „Pepierche“ find von Frankfurt a. 1 
datirt, werden aber unter dem Poſtſtempel „Berlin“ verſan 
und laufen auf ein „Geſchäft“ hinaus, mit dem ſich Niem 
befaſſen fol. Auch gegen Braunſchweiger Lotterie -Looſe müff 
wir warnen, die von einem Herrn E. Calmann in Hambutß, 
kurzlich vielen hieſigen Bewohnern angeprieſen find. ; 

— Da amtlich an Ort und Stelle konſtatirt worden i 
daß in den 2 bis 3 ½ Meilen von der Grenze des Marien 
werder Regierungsbezicks belegenen polniſchen Oruſchaſe 
Podleſie, Sosnowo, Zaromin, Poniatowo, Zielung und in * 
Kikoler Gütern die Rin derpeſt ausgebrochen iſt, fo hat! 
Königl. Regierung in Marienwerder die im F. 4. des Geſe 
vom 27. März 1836 entbaltenen Beſtimmungen zur 
fübrung gebracht. (Pr. C) 

Königsberg. Wie wir hören, foll in dieſem Winter an mehr 
Orten unſerer ſamlaͤndiſchen Oſtſeekuͤſte das Bernſteingraben mit groß 
Eifer betrieben werden, da mehrere neuentdeckte Stellen auf eine 7 
bige Ausbeute ſollen ſchließen laſſen, ja es iſt ſogar die Anlage vo 0 
diger größerer Schachte projektirt worden. Bereits vor vielen Jaht 
war bei dem Dorfe Gr. Hubnicken ein ordentliches Bergwerk 900 
Bernſteingewinnen von Seiten des Staats angelegt, da dieſer da 15 
noch das ausſchließliche Regal uͤber den Bernſtein hatte. Es war 0 
über 100 Fuß tiefer Schacht angelegt, bei welchem man das Ginfüfh, 
der loſen Erde durch forgfältiges Verzimmern verhinderte. Der Ert 
krönte die Arbeit. Man gewann einen reichen Ertrag, fo daß in rl 
nächſten 3 Jahren die Einnahme um 1000 Thlr. größer war, als d 
Ausgabe. Später, als der Ertrag zu gering wurde, ließ man die Sab 
wieder liegen und fing das Bernſteingraben in gewöhnlicher Weiſe 10 
Neuem an und dies brachte ſelbſt im Innern des Landes bei Brau 
berg, Elbing, Ortelsburg, Friedrichshof recht bedeutenden Gewinn. 10 
Auf der diesjährigen großen Pariſer Induſtrieausſtellung zeichneten fe 
beſonders die Bernfteinarbeiten von Danzig — wo ſich bekanntlich 
meiſten Bernſteinarbeiter unſerer Provinz befinden — und Stolp em 
und war die Ausſtellung auch hauptſaͤchlich von dort aus mit Bernſtei 
ſachen beſchickt worden. Hoffmann in Danzig, ſchon von frühere, 
Ausſtellungen ruͤhmlichſt bekannt, hat hauptſaͤchlich Korallen und Arn 
baͤnder eingeſandt, welche für den afrikaniſchen Tauſchhandel Heftimm 
fein follen. Rieſe ebendaſelbſt, hat eine intereffante Sammlung 14 
aus dem Bernſtein gewonnenen Salze und Oele ausgeſtellt, welcht 1 
der Lackfabrikation verwendet werden. Die Stolpner Fabrikanten habe, 
ebenfalls eine große Ruͤhrigkeit entwickelt. Weſtphal aus Stolp 05 
eine vollſtaͤndige Ueberſicht des ganzen Induſtriezweiges, von Rohſto ri 
an bis zu einer Reihe der verſchiedenartigſten größern und kleine 
Arbeiten geliefert. Jantzen aus Danzig hat ſchoͤne Halsbandſchn , 
von dem ſehr begehrten Baſtardbernſtein geliefert; Teßler ungemößl, 
lich große Korallen von braunem Bernftein. — In neuefter Zeit hat 1! 
namentlich der Profeſſor Goͤppert in Breslau forgfältig mit den, 1 
dem Bernſtein vorkommenden Pflanzenreſten beſchaͤftigt und dadurch 5 
Anſichten über den Bernſtein vielfach erläutert und berichtigt. Lan, 
hielt man den Bernſtein fuͤr das Harz einer einzigen vorweltliche 
Fichtenart (pinus suceinifer), durch die Unterſuchungen Göpperts 
ſich indeſſen ergeben, daß der Bernſtein ſich aus wenigſtens neun be 5 
ſchiedenen Fichtenarten erzeugt hat. Schließlich iſt hiebei noch al 
Verſuchs zu gedenken, den Göppert gemacht hat, Bernſtein kuͤnſt l 
herzuſtellen, wie er fruher Braunkohle aus Holz kuͤnſtlich dargeſteh, 
hat. Er hielt Fichtenharz nebſt Fichtenzweigen drei Monate lang pi 
warmem Waſſer von 6U—80 Grad. Das Harz roch dann nicht meh, 
terpentinartig, ſondern ganz verändert, angenehm balſamiſch, obne 
es ſchon dem Bernſtein viel näher kam. Es löfte ſich aber noch N, 
Spiritus auf, was der Bernſtein nicht thut. Ein anderes Harz, ven 
tianiſcher Terpentin, mit Zweigen des Lerchenbaumes ein Jahr 105 
fortwährend unter warmem Waſſer gehalten, verlor auch die Aufld 
barkeit zum Theil, kam alſo dem Bernſtein noch näher. Geringer wan 
die Umänderung, wenn er das Holz weg ließ, obgleich das Harz & 
Jahre lang jener Behandlung unterworfen wurde. Die Gegenwart ‚m 
Holzes mag alſo bei der Umänderung der Harze in Bernſtein von EM 
fluß geweſen ſein. Dieſe Verſuche werden von dem Profeſſor Goͤpperk / 
ſo viel bekannt, noch gegenwärtig fortgeſetzt. (Oſtpr. 3.) 

Memel, 28. Nov. Der Bau der eiſernen Rollbrücke * 
der Norderhuk über den Verbindungskanal des Feſtungsgrabens mi 
dem Dangefluß iſt fo weit vorgeſchritten, daß der Gang übe 
die Brücke für Fußgänger bereits geſtattet, für Fuhrwerke ab 
binnen wenigen Tagen paſſirbar fein wird. Die gefällige Bruce 
14 Fuß breit und 62 Fuß lang, wurde zu Königsberg 93 
Schmiedeeiſen gefertigt und befindet ſich an derſelben Stelle, 4 


N FF... ³˙Ü—ʃ—.¹öðz ⅛ ô⅜ ˙. ˙rX; 


1169 


I die frühere Kettenbrücke gebaut war. Die neue Brücke ift 
ane herrliche Zierde jenes Stadttheils; ihre geringe Breite geſtattet 
doch nicht, daß zwei Wagen neben einander über dieſelbe fahren 
Onnen, Das Brüdengeländer iſt ſebr niedrig und erheben ſich 
5 demſelben von jeder Seite acht eiſerne dünne Pfeiler, welche 


Ketten mit einander verbunden ſind. (K. H. 3.) 


Stadt⸗ Theater. 


N Sonntag hatte das ſeit längerer Zeit bier nicht geſehene 
ga ppiel von Albini: „Endlich hat er es doch gut gemacht“, 
ne überaus luſtige Menge im Theater verſammelt, welche ſich 
I muntere Sonntagskoſt gern ſchmecken ließ. Das Luſtſpiel, 
hu; heiterſten Genre angehörend, iſt bekannt, es zählt zu den 
fen Arbeiten des Verfaſſers und verfehlt bei fo gerundeter 
N ſtellung feine Wirkung nicht. Hr. L Arronge gab den 
der, Die große Beliebtheit ſichert dieſem Künſtler den 
Yolg jeder Rolle von vorn berein, wo aber Hr. L'Arronge auch 
um erſten Male erſcheint, er iſt ſeines Sieges gewiß; urkomiſch 
en Wirbel bis zur Zeh in Erſcheinung, Bewegung und Ausdruck 
irkte er zwerchfellerſchütternd. Das größte Verdienſt eines Komi⸗ 
ers iſt Vielſeitigkeit und gerade hierin erfüllt Hr. V Arronge jeden 
0 pruch, er iſt jedesmal ein Anderer, er weiß jeder Rolle, 
em Charakter einen neuen Reiz zu verleihen und deshalb iſt 
in jeder Rolle neu. Eine gleiche Anerkennung muß dem Herrn 

rün gezollt werden; wer erkannte in dieſem Herrn 
uc erch en den Darſteller des Franz Moor, des Caligula, 
10 Bajazzo. Der Dritte im Bunde war Hr. Pegelow, der 
ten polternden Hauptmann mit Virtuoſität ſpielte. Von den 
nden Darſtellern thaten ſich die Damen Köhler, Scholz 
hip die Herren Heyl und Bartſch vortheilhaft hervor. Eine 
dolce Ballet » Zugabe „Ein Feſt in Peking“ ſchloß den 
hi end. Hr. Roſenberg hatte uns einen ſehr ſchönen chine · 
Ihen Tempel hingebaut und Hr. Neifinger, ſowie die 
N en Idali und Hoffmann tanzten unter großem Beifall, 
ber oft an dieſem Abende gerufen wurde, bat Referent nicht 
chalten, das Publikum war ſehr dazu animirt. Justus 


Conzert. 


Mu Am Sonnabend war von Herrn Muſikdirektor Markull eine 
mhh Soirée im Gewerbehauſe veranſtaltet worden, welche ein 
Ih, (ches Auditorium herbeigezogen und ſich des ungetheilten Beifalls des⸗ 
kn zu erfreuen hatte. Die Reichhaltigkeit des Programms fo wie die 
Soi ngen der mitwirkenden Künſtler und Dilettanten geſtalteten dieſe 
or zu einer der genußreichſten der Saifon. Schumann's neue, 
inte Tonſchopfung „Der Roſe Pilgerfahrt“, Mährchen nach einer 
Yin 9 von Moritz Horn, wurde uns hier zum erſten Male vor 
00 hrt und erregte das lebhafteſte Intereſſe der Verſammlung. Das 
Lampe e mponiſten gewählte Gedicht iſt keine gewöhnliche Vorlage zur 
Gruboſition, ſondern ein für ſich beftehendes, ſelbſtſtaͤndiges Ganze. Die 
dag Wider der Dichtung ift ſehr poetifch, die Behandlung derfelben ſinn⸗ 
tät nd geſchickt, die Diction blühend, ein Text, der für die Individua⸗ 
derher s amann's ganz beſonders geeignet iſt. Die Muſik Schumanns 
Stiſetrlicht dieſe Dichtung aber auch mit jedem Tone. Sie drückt die 
und mung derſelben nicht nur überall ſehr treffend und poetiſch aus, 
kin en ſcheint dem Weſen Schumann's naturgemäß entſproſſen zu 
baren indem fie in die Dichtung völlig aufgeht und fo ein unzertrennlich 
ait noniſches Ganze bildet. Die geheimften Intentionen des Dichters 
hir Weiſt und Tiefe zu erfaſſen, mit Klarheit wieder zu geben und 
dem Zauber der Toͤne zu ſchmuͤcken beſizt Schumann im hohen 
m „ und wir wußten unter den Componiſten der Gegenwart außer 
Gy ut noch einen zu nennen, nämlich Carl e ö we, der ſich der 
Uuneoſttion diefer und ähnlicher Poeſieen mit Erfolg hätte unterziehen 
her Obgleich diefer dem Erfteren wieder in anderer Beziehung ferne 
Ude Obwohl ein einmaliges Anhören dieſes duftigen, zarten Ton⸗ 
en es, nicht hinreichend iſt, alle Schönheiten und feinen charakteriſti⸗ 
Wär Züge „ an welchen Schumann ſo reich iſt, wahrzunehmen und 
Yan N würdigen zu konnen, fo bewies doch das rege Intereſſe, welches 
fee. Aufführung ſchenkte, wie der ine nachhaltige Eindruck, den 
Lag binterließ, daß das Werk nicht ohne Verſtändniß vorüberging. 
benz die Aufführung ſelbſt anbetrifft, fo konnen wir uns hierüber nur 
ußern. Die Chöre, welche nicht felten rhothmiſche Schwierige 
usted. überwinden hatten, wurden unter der Leitung des Herrn 
faken rektor Markull präcife und ſchwungvoll ausgeführt. Die Soli's 
die Damen Frl. Holland und Scettey und Frau Muſik⸗ 
„ Markull, Letztere in Stelle der unpaͤßlich gewordenen Frau 
Wuff „Kellberg, fo wie die Herren Prelinger, Fahrenhol gz, 
h antes und Schmidt übernommen und entledigten ſich ihrer Aufgabe 
bi vengennensiwerther Weiſe. Vor allem gebührt Herrn Prelinger für 
Nig,n kandige Auffaſſung und ausdrucksvolle Wiedergabe ſeiner umfang⸗ 
and Tenorparthie großes Lob. — Die zweite Abtheilung der Soiree 
N 22 einzelnen Vortraͤgen. Frl. Hol land trug eine ungemein 
mumbert aus „Rigoletta“ von Verdy und Frl. Scettey ein Lied von 
fe et und ein ungariſches Volkslied in der Nationalſprache unter 

eifall vor. Hr. Fahrenholtz brachte Beethovens „Adelaide“ 


1 


Rep, 


| 


| 


mit fhöner Stimme, theilweiſe jedoch mit zu wenig Wärme, zu Gehör, 
Hr. Büffel errang ſich mit einer, für die Baſſſtimme ſehr wirkungs⸗ 
vollen Compoſition von Markull „Tief drunten“ laute, ehrende Anerken⸗ 
nung. Unſere talentvolle Pianiſtin Frl. Kathinka Thomas trug mit 
dem Conzertgeber eine Piece A quatre mains und zum Schluß ein Conzert⸗ 
ſtuͤck für zwei Pianoforte vor. Die trefflich eingeſpielten Compoſitionen 
bewirkten viel Effekt, namentlich erregte die letztere durch die brillante 
Ausführung einen wahren Beifallsſturm. Die Inſtrumente (Conzert⸗ 
flügel aus der Fabrik des Hm. Wiszniewsky sen.) zeichneten ſich durch 
Wohlklang des Tones aus, der in den Forteſtellen foͤrmlich zu der Kraft 
eines Orcheſters heranwuchs und ſtellten dadurch ſowohl wie durch ihre 
würdige, äußere Eleganz dem renommirten Verfertiger das günftigfte 
Zeugniß aus. G. 
e 


Eiterariſches. 

Fried rich der Große und ſein Hofz Roman von L. Mühle 

bach. 2te Aufl. 3 Bändchen 1855. Berlin, bei O. Janke. 
Die bald erſchienene „zweite Auflage“ kann ſchon ein gutes Vorurtheil 
erwecken, und daſſelbe wird auch durch die genauere Kenntniß dieſer 
hoͤchſt unterhaltenden und geiſtreich abgefaßten Erzählung durchaus beftäs 
tigt. Die Verfaſſerinn, der wir fo manche ganz huͤbſche unterhaltungs⸗ 
ſchrift verdanken, hat ſich hier wirklich ſelbſt übertroffen. Sie weiß 
uns die Perſon des Heldenkoͤnigs in ſeinen Beziehungen zu ſeiner naͤch⸗ 
ſten umgebung, die Perſönlichkeiten des Hofes und deren mannichfache 
Intriguen, von den Geiſtesblitzen des großen Herrſchers durchleuchtet, 
ſo draſtiſch und zugleich ſo intereſſant zu ſchildern, daß man ſich von 
der Lectüre ſchwer trennt. Jedes der 51 Kapitel hat ſeinen eigen⸗ 
thümlichen Reiz, und doch ſtehen alle wieder mit einander in innigſter 
Verbindung. Faſt mit zu großer Vorliebe hat die Verfaſſerinn das graͤßliche 
Schickſal der Doris Ritter, der Jugendgeliebten von Friedrich dem 
Großen behandelt; aber es ſollen wohl dergleichen dunkle Stellen zugleich 
als Folie dienen, um der „neuen Zeit“ unter dieſem großen Herrſcher 
deſto größeren Glanz zu verleihen. Die Intriguen am Hofe find ziem⸗ 
lich genau nach den hiſtoriſchen Schriften eines Poellnig, Bielfeld, Thié⸗ 
bault, eines Roöͤdenbeck, Preuß u. ſ. w. erzäblt, und nur durch einige 
poetifche Zuthaten zu lebensvollerer Energie erhoben. Man denkt hier 
unwillkuͤhrlich an den Goͤthe'ſchen Spruch: 

Greift nur hinein ins volle Menſchenleben, 
Und wo ihrs packt, da iſts intereſſant. 

Kleine Ungenauigkeiten in Darſtellung, Ausdruck und Orthographie, 
kommen hie und da vor (Razine ſt. Racine; gefolgt von —, ſt. begleitet 
von —; Chabeau und Jabeau ft. Jabot; Karl VI. Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ft. deutſcher Kaiſer; die gefaltenen Hände ft. die gefalteten; die 
Römerinnen reichten ihren Söhnen den Schild, ft. die Spartanerinnen; 
u. a.) Dieſe kleinen Mängel koͤnnen indeſſen dem Ganzen keinen Abs 
bruch thun, ubi plura nitent, und dieſer Roman wird lange noch ein 
vielgeleſener bleiben. Noch Viele werden dem hier gelieferten Bilde des 
bezaubernden jugendlichen Heldenkoͤnigs ihre Bewunderung, dem feiner 
edlen, des fo ſehr verdienten Liebes⸗Glückes nicht theilhaftigen Gemahlinn 
ihre innigſteTheilnahme, — der geiſtreichen Verfaſſerinn aber ihre volle 
kommene Anerkennung zollen. 


Vermiſchtes. 

„ Der Bumerang, die gefährlichſte Waffe der Einge⸗ 
borenen Auſtraliens, iſt ein Räthſel, und ſelbſt Mathematiker 
können nicht das Geſetz ſeiner Wirkſamkeit begreifen. Er iſt ein 
Stück gekrümmtes, hartes Holz, faſt in paraboliſcher Form; 
ſeine Länge beträgt 30 — 40 Zoll, bei einer Breite von ungefähr 
drei Zoll; er iſt an beiden Enden zugeſpitzt, die konkave Seite 
einen Zoll dick und die konvexe Kante ganz ſcharf. Die Art, 
wie man ihn gebraucht, iſt eben ſo eigenthümlich, wie die Waffe 
ſelbſt. Bitteſt Du einen Schwarzen, ihn ſo zu werfen, daß er 
zu ſeinen Füßen niederfällt, ſo fliegt der Bumerang vierzig Fuß 
weit davon, indem er 3 bis 4 Fuß vom Boden dahinſchwirrt, 
worauf er ſich plötzlich 50 — 60 Fuß in die Luft erbebt und 
ſchließlich indem er eine Kurve beſchreibt, zu den Füßen des 
Werfenden niederfällt. Während er fliegt, dreht er ſich mit 
großer Schnelligkeit wie auf einem Zapfen und verbreitet einen 
ſchwirrenden Laut. Daß ein fo barbarifches Volk eine ſolche 
Waffe erfunden haben ſoll, welche der Gebildete nie erſann noch 
erklären kann und welche den Wurfgefegen gleichſam Hohn ſpricht, 
grenzt an das Wunderbare. Ja, in den Händen eines Euro— 
päers iſt der Bumerang eben fo gefährlich für den Werfenden 
wie für das Ziel, worauf es gerichtet worden, während er in 
den Händen des Eingeborenen eine höchſt furchtbare Waffe iſt, 
weiche den Getroff enen ungewiß läßt, von wo der Schlag kommt. 
Die Waffe verdankte ihren Urſprung ohne Zweifel der Känguruh⸗ 
Jagd, indem es hierbei nothwendig iſt, daß das Thier den Jager 
nicht ſieht. Es wud trotzdem mit unfehlbarer Gewißheit nieder ⸗ 
geſtreckt, ſelbſt wenn ein Gebüſch dazwiſchen iſt; der Bumerang 
kommt um die Ecke und bricht ihm die Beine. 

* Gereimtes preußiſches Kabinetsſchreiben. Im Jahre 
1714 batten die Lehrer des Coͤllniſchen Gymnaſſums in Berlin 
zu fürchten, es könnte bei der Beſchränkung mancher Ausgaben 
auch die (ſpäterbdin mit Geld ausgeglichene) Lieferung von 
Nahrungsmitteln aufhören. Det Konreftor Butten wandte ſich 
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nun im Namen ſämmtlicher Amtsgenoſſen an Preußens König 
Friedrich Wilhelm I. mit folgender Bittſchrift: 
„Dein Bier und Brod belf' uns aus Noth; 
Soll Mangel ſeyn, ſo ſey's an Wein. 
36 Quart Bier, 36 Kulen Brod wöchentlich, 36 Quart 
Wein per annum haben wir bis 1713 von undenklichen Zeiten 
aus dem Königlichen Keller genoſſen. Den 5. April 1714. 
Unterthänig Lutheriſche Communität in Coölln.“ 
Butten erhielt hierauf folgende „Kabinets-Reſolution:“ 
„Weil ihr euch ſelbſt begebt dem mit vermachten Wein, 
Und nur demuͤthigſt ſucht das Bier und Brod allein, 
So bleib' euch auch der Wein zur Labſal und zur Noth, 
Seyd ferner fromm und treu des Koͤniges Gebot, 
Zuvoͤrderſt lobet Gott.“ 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 3. Dezember 1855. 


3f. Brief Geld. 3. Briet Geld. 
Pr. Freiw. Anleihe 43 101 100 Weſtpr. Pfandbriefe 33] 8830 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 10141014 Pomm. Rentenbr. 4 964 — 
do. v. 1852 44 10131014 Poſenſche Rentenbr. 44 — — 
do. v. 1854 4, 10141014 | Preußifche do. 44 — 941 
do. v. 1853 4 973 974 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 121 (120 
St.⸗Schuldſcheine 33 86 | 855 Friedrichsd'or — 135 13 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. eee And. Goldm. aß Th. — 10 9, 
Praͤm.⸗Anl. v. 1855 33 1083] — PolnSchatz⸗Oblig. 4| — | 714 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — 90] do. Cert. I.. 4. 5853 — 
Pomm. do. 33 978 976 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — — 
Poſenſche do. 4 — 1014] do. neueſte Ill. Em. — 893 855 
do. do. 34 913| 9131| do. Part. 500 Fl. 4] — 774 
— nnr . 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 4. December 

Weizen 110 -125pf. 98— 142 Sgr. 

Roggen 115 124pf. 106— 115 Sgr. 

Erbſen 98-105 Sgr. 

Gerſte 100--110pfd. 74-85 Sgr. 

Hafer 47-50 Sgr. 

Spiritus 9600 % Thlr. 32—31¼ F. P. sen. 
Derr 
An gekommene Fremde. 

Am 4. December. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Gutsbeſitzer Knuth n. Familie a. Bordzikow. Die Herren 
Kaufleute Loͤbenſtam a. Warſchau, Czamanski u. Marſop a. Wloslawek, 
Roſenberg a. Bromberg, Herz a. Berlin u. Sommer a. Schneeberg. 
Hr. Ockonom v. d. Luhe a. Potsdam. Frau v. Pirch a. Dauzig. 
Hr. Rentier Plehn a. Kopitkowo u. der Rittergutsbeſitzer Hr. Lieuten. 
Steffens n. Gemahlin a. Gr. Kleſchkau. 

Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren): 

Die Herren Kaufleute Hübner a. Berlin u. Zindel a. Mariens 
werder. Hr. Particulier Woppler a. Stolp u. Hr. Gutsbeſitzer 
Schenkin a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Herren Rittergutsbeſitzer J. v. Tucholka a. Smolong, v. Tu⸗ 
cholka a. Bobau u. C. Wollert a. Sprauden. Die Herren Gutöbes 
ſiger Wieſe a. Kl. Wiſſek u. Klawitter a, Preeßkowo. Hr. Particulier 
Bellakowsky a. Bobau. Hr. Referendar Egert a. Koͤnigsberg u. die 
Herren Kaufleute Behrends a. Dirſchau u. Hirſch a. Potsdam. 

Hotel d' Oliva: 
Die Herren Gutsbeſitzer v. Gowinski n. Fam. a. Merſinke u. 
Amort a. Dembogorcz u. Hr. Kaufmann Collm a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Huͤbſchmann a. Neuenburg. Hr. Rentier v. Katz 
dolinski a. Königsberg. Die Herren Kaufleute v. Jakrowski a. Grau: 
denz u. Hirſchberg a. Stettin u. Hr. Oeconom Behrendt a. Bromberg. 
mR 


Stadt Theater. 

Mittwoch, den 5. Decbr. (Ab. suspendu.) Zum Benefiz für Fraͤul. 
Idali: Die Stumme von Portici. Große Oper mit 
Ballet in 5 Akten von Scribe. Muſik von Auber. 

Donnerſtag, den 6. Decbr. (III. Ab. No. 3.) Zum erſten Male: 
Jean Bart; Frankreich's größter Seeheld. Hiſtor. 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von C. P. Berger. Hierauf: 
Zum erſten Male wiederholt: Ein Feſt in Pecking. Kor 
miſches Tanz⸗Divertiſſement. 


SI Auf vieles Verlangen. 
Nur noch bis Donnerſtag Abend n 
Stereoſcopen⸗Sammlung. ZU 
Langgaſſe No. 33. = 
S= Zweite Aufitellung. EU 
zZ Geöffnet von Morgens 10 bis Abends 8 Uhr. EN 


i — 
Entree à Perſon 5 Sgr. Das halbe Dutzend Billets 22½ Sgr. Taleska — Wilhelmine. Edwin Groe® 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


In E. G. Homaunn's Kunſt⸗ und Bud: 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., ift zu haben: 
Geſchichte des Koͤnigl. Preußiſchen 


Erſten Infanterie⸗Regimentt 


ſeit ſeiner Stiftung im Jahre 1619 bis zur Gegenwart. Nach 4 
kundlichen Quellen, im Auftrage des Regiments, verfaßt von A. C. 12 
der Oelsnitz, Hauptmann. Mit dem Portrait Sr. Majeſtät des König 
mit Illuſtrationen, einer Karte in Farbendruck und Facſimile's. 
Preis 4% rtl. 


— 


2 am Roßgärte 


Das in Königsberg in 

Markt und Königſtra 
A große Grundſtück mit 
Conſens, Hofraum, Speicher, Stallungen, worin Beſitel 
feit länger als 50 Jahren einen bedeutenden Branntweinſchal 
Deſtillation und Spiritusgeſchäft betrieben, außerdem einen galt 
zum Tabacksgeſchäft vermiethet hat, auch noch mehrere Li 

einzurichten find, ſoll eingetretener Umſtände wegen aus re 
Hand verkauft werden. — Hierauf Reflectirende belieben 0 
ſpäteſtens bis zum 20. Dezember c. beim Kaufmal 
Joh. C. Wiehler, ebendaſelbſt, perſönlich oder in fal 


kirten Briefen zu melden. 


en Ecke belege 


mennonitiſchen 


— 


Ein junger praktiſcher Oekonol 
wünſcht als Wirthſchafts - Inſpektor placict zu we“ 


Offerten nimmt die Expedition des „Danziger Dampfboc 
sub Chiffre A. D. entgegen. 


VSSSFCFCCCC a 
Ruſſiſche Dampfbäder, fo wie alle AH! 
warme Wannenbäder empfiehlt zur jedel 
zeitigen gefälligen Benutzung 

die Bade-Anſtalt von . W. Jautzel 


Sen 0 


5 88 8 88888 


r 500 Stück i 
F oftindifche feidene Taſchentücher, woſchage, f 
Ffuͤr reine Seide wird garantirt, verkaufe, da diefelben | 
durch direete Beziehungen erhalten, pro 8 
1 rtl., extra fein und ganz groß 1 ½ bis 1% tl. 


5 


Herrmann Cohn aus Berlin, 
Ranggaffe 71., im Köhly'ſchen Haufe. 4 


KERN 
E. G. Homann's Kunſt⸗ u. Buche” | 
lung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., empfing neuerdings: 
Der vollſtändige authentiſche Bericht übel 
den Prozeß wegen Verraths telegraphi⸗ 
ſcher Depeſchen gegen den ſogenannten 
„Börſenkönig“ und „Börſentartar“ 
und Genoſſen. 
Mit den wohlgetroffenen Portraits der Lengeklagten 
Zweite verbeſſerte Muflage. Geheftet. Preis 5 Sgr⸗ 
Gebauer'ſche Buchhandlung in Berlin. 
Ferner iſt in obiger Buchhandlung wieder eingegangen: 
Der entlarvte Prinz 
Leo Jacob von Armenien. 
Preis: Geheftet 2 far. 6 pf. * 
el 


Driefbogen mit folgenden Vornamen find bei mir zu hall 
gedele — Adelheid — Agnes — Albertine — eclmu 
Amalie — Anna — Antonie — Auguſte — Bert ra 
Betty — Cäcilie — Camilla — Caroline — Cbarlot 
Clara — Elementine — Cöleſtine — Doris — Dorothen _ 
— Emilie — Emake⸗ 
Friede rim! 


u 


edwig — Helene — Henriette — Hermine — BE, 
enny — Johanna — FJoſephine — Julie — Lau 
ina — uife — Malwine — Margaretha — Mariant) , 
Marie — Mathilde — Minna Diga — Dil 
Nofa — Rofalie — Sophie — There 106 


